
scheidend auf die pädagogi-
sche Ausgestaltung der Lernsi-
tuation an: Wie bekommen
Kinder raschen Zugang zum
richtig geschriebenen Wort?
Wie werden sie befähigt, ihre
Schreibungen zu konstruieren,
zu testen und zu erforschen?
Wie erwächst ein Lernwort-
schatz aus eigenen und klasse-
neigenen Wörtern? 
43 Spielbeschreibungen infor-
mieren die LeserInnen umfas-
send und präzise über die
sprachdidaktischen und ortho-
graphischen Intentionen sowie
die damit verbundenen Sozial-
und Interaktionsformen. 
Dieser Band macht deutlich,
dass die Förderung eines krea-
tiven Umgangs mit Texten dem
Rechtschreiben dienlich ist. Es
bedarf allerdings Erwachsener,
die ein pädagogisch und didak-
tisch reflektiertes Lernambiente
schaffen. Dafür ist das Buch ei-
ne herausfordernde Anleitung!

Edeltraud Röbe

gent auf dem Diagnoseverfah-
ren aufbaut und eine gezielte
Förderung bestimmter Berei-
che phonologischer Bewusst-
heit in einem sinnvollen Auf-
bau ermöglicht. Auch hier sind
die Übungen in ein Rahmen-
konzept eingefasst, das sich
der Sympathieträger einer
kleinen Hexe und ihres Raben
bedient. 
Damit heben sich Testmaterial
und Förderprogramm wohl-
tuend ab von manchen ande-
ren rigide oder antiquiert an-
mutenden Materialien, die für
Kinder im Übergang von der
Vorschule zur Schule konzi-
piert worden sind. 

Ingrid Schmid-Barkow

Balhorn, Heiko/Schniebel, Jan P./
Uihlein, Walter (Illustrationen): 
der Grundwortschatz –
das Wortfamilien-Wörterbuch 
für die Grundschule 
Verlag für pädagogische Medien:
Hamburg 2002. 
408 Seiten, 9,20 Euro 

Endlich ein Arbeitsmittel, das
wirklich beim Rechtschreib-
lernen hilft! In diesem Buch
treten die Wörter im Familien-
verbund auf, z. B. Schach-
Schachbrett-Schachspiel; Schach-
tel-Streichholzschachtel; Schacht-
Fahrstuhlschacht-ausschachten.
Es sind rd. 3000 Wortfamilien
mit rd. 15000 Wörtern. Das ge-
zielte, zeitsparende Nachschla-
gen wird durch diese Struktu-
riertheit erleichtert und auch
direkt gefördert:

– Blickfang ist der gemeinsa-
me Wortstamm, fett gedruckt
und genau untereinander
gesetzt.

– Die Wörter einer Familie sind
bedeutungsverwandt, also
leichter zu verstehen.

– Oft erklären sie sich, wie in
dem Beispiel, gegenseitig.
Wie gut für deutsch lernen-
de Kinder!

– Erst die Lücke nach jeder Fa-
milie signalisiert: umden-
ken, neue Bedeutung! 

Die entscheidende Suchhilfe
ist das rasche Wiedererkennen,
nicht nur des fettgedruckten
Wortstammes. Von diesem set-
zen sich durch Normaldruck
die Endungen ab, mit denen
wir die Mehrzahl, Fälle und
Verbformen bilden, und die
Vorsilben und Endungen, mit
denen wir aus Verben Nomen
oder Adjektive oder Verben
mit neuer Bedeutung machen:
schaden – geschadet – schadest –
beschädigen – Entschädigung –
schädlich – Schädling.
24 Herkunfts-Geschichten inte-
ressanter Wörter und diverse
Zeichen verstärken die Lust am
Forschen: Pfeile verweisen z. B.
auf weitere verwandte Famili-
en, Teekesselchen auf klangglei-
che Wörter, Striche und Punkte
auf Lang- und Kurzvokale,
Sprechblasen auf die Stamm-
konstanz bei ä–a, äu–au, etc.
Springende Punkte für merk-
würdige Schreibungen selbst
zu setzen, also den individuel-
len Übungswortschatz zu mar-
kieren und zu sammeln, ist ei-
ner der Impulse, die das Wör-
terbuch zum Rechtschreib-Ex-
perimentierbuch machen. In-
teressant, wie witzig sich so et-
was präsentieren lässt. Ortho-
grafische Tipps von „Otto Graf“
regen an, Lautung und Schrei-
bung, Länge undKürze, harte
und weiche Auslaute probie-
rend zu vergleichen, ulkige
Rätsel (ein Tier, das Perlen
züchtet) und Sammel-Aufga-
ben führen in die Kunst des
Nachschlagens ein, und zwar
an 234 Tiernamen in Tierfami-
lien. Emotional hochbedeutsam
und wohlumschrieben, bringt

dieser Übungswortschatz den
Kindern die Ökonomie des
Nachschlagens wirklich nahe.
Welch ein Glück für alle bisher
lustlos blätternden, lieber wei-
terhin falsch schreibenden Kin-
der, dass es dieses Wörterbuch
gibt! Marion Bergk 

Bergk, Marion:
Mit Texten spielen und
rechtschreiben.
Reihe: Unterrichtsideen.
Leipzig/Stuttgart/Düsseldorf:
Klett 2002. 
106 Seiten und 58 Kopiervorlagen. 
20,50 Euro 

Diesen Buchtitel muss man
zweimal lesen! Wie mag das
zusammengehen: spielen und
rechtschreiben, also Muße und
Mühe, Freiheit und Normie-
rung, Individualität und Kon-
formität?! 
Marion Bergk liefert in ihrem
Buch ein Feuerwerk an Unter-
richtsideen zur Überwindung
eines dualistisch geprägten
‚Weltbildes schriftsprachlichen
Lernens’.  Es handelt sich um
die Beschreibung einer ‚sturm-’
bzw. praxiserprobten Unter-
richtserfahrung, die im vielfäl-
tigen Austausch mit Lehrerin-
nen und Studierenden ent-
wickelt ist. Die Vorschläge er-
reichen die Leser somit in einer
vielfach ‚geläuterten’ Fassung.
Die Spielvorschläge beschrei-
ben gut nachvollziehbar die
gemeinten sprachlichen und
sozialen Handlungsformen, be-
nennen unverzichtbare Hilfe-
stellungen der Lehrerin und
bieten reichlich Varianten zur
Ausgangsidee an. Dies erleich-
tert die Umsetzung in den ver-
schiedensten Klassensituatio-
nen. Was aber ist die Kernidee
der Vorschläge?  Sie zielen auf
einen verbundenen Sprachun-
terricht, in dem zentrale Ziele
des Lesens, Textverfassens,
Miteinander-Sprechens und
Rechtschreibens zugleich er-
reichbar sind. 
Damit die Kinder möglichst
eigenständig agieren können,
kommt es Marion Bergk ent-
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